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Marianne Fischbacher

Regionale und örtliche
Identität in der
Raumplanung - Fazit einer Tagung
in Waltensburg

Vom 2i. bis 24. November 1987 fand in Waltensburg eine Tagung
statt zum Thema «Kulturelle Vielfalt, regionale und örtliche Identität:
eine soziokulturelle Dimension in der Raumplanung?». Organisiert
wurde die Tagung gemeinsam vom «Institut für Raumplanung und

agrarische Operationen Universität für Bodenkultur Wien» (IRUB)
und dem «Institut für Orts-, Regional- und Landesplanung der
Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich» (ORL).

Das Waltensburger Seminar war das dritte von diesen beiden
Instituten in einer Art grenzüberschreitender, wissenschaftlicher
Freundschaft organisierte Treffen und griff mit seiner Thematik die
derzeit aktuelle Fragestellung in der Raumplanung und im Forschungsprogramm

des schweizerischen Nationalfonds auf.
Insbesondere in der Schweiz sind Fragen der Identität zurzeit von

grosser Aktualität durch das nationale Forschungsprogramm (NFP)
No. 21 «Kulturelle Vielfalt und nationale Identität». Das NFP 21
bezweckt in der heutigen Zeit der raschen Internationalisierung
ökonomischer und kultureller Prozesse, die Grundfaktoren der
schweizerisch-nationalen Identität zu erforschen, um die Unabhängigkeit und
Lebensfähigkeit des föderalistischen Staatswesens zu stärken. In früheren

Jahren, zwischen 1978 und 1984, wurden im Rahmen des Nationalen

Forschungsprogramms «Regionalprobleme in der Schweiz,
namentlich in den Berg- und Grenzgebieten» (NFP 5) ökonomische,
soziale und kulturelle Ungleichgewichte zwischen Zentren und
Peripherien in der Schweiz untersucht. Gleichzeitig war das Verhältnis
zwischen Mensch und Umwelt Thema des «Man and Biosphere»-
Projektes (MAB) der UNESCO.

In Kenntnis der Resultate der beiden abgeschlossenen Projekte
NFP 5 und MAB und mitten in den Arbeiten am NFP 21 formulierten
die Organisatoren der Tagung in Waltensburg in ihrem Einladungstext
folgende Problemstellung:

«Die Raumordnungspolitik befindet sich in einem
ausgesprochenen Spannungsfeld. Es geht einerseits darum, unerwünschte
räumliche Disparitäten, vor allem solche im wirtschaftlichen Bereich
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abzubauen; andererseits gilt es erwünschte räumliche Unterschiede
und Differenzierungen im kulturellen Bereich zu unterstützen und
einer kulturellen Nivellierung entgegenzuwirken. Eine
Raumordnungspolitik, welche nur die ökonomischen Probleme angeht, ohne
der kulturellen Vielfalt und der Identität sowie der Verantwortung
gegenüber der Ökologie verpflichtet zu sein, ist zum Scheitern verurteilt;

das gleiche gilt für die Umkehrung.»
Wie die berufliche Herkunft der Referenten und Referentinnen

zeigte, war ein Wissensaustausch zwischen Raumplanern und
Sozialwissenschaftlern an dieser Tagung beabsichtigt. Staatliche und private
Praktiker der Regionalplanung, Vertreter aus Lehre und Forschung,
sowie Sozialwissenschaftler aus Österreich, Deutschland, Frankreich,
Liechtenstein und der Schweiz trafen sich, um eine Annäherung ihrer
Fachrichtungen zu versuchen, Fachrichtungen, die sich normalerweise
mit Vorurteilen gegenüberzutreten pflegen. Die mit dem Image von
«Technokraten und Reissbrettätern» behafteten Entwicklungs- und

Regionalplaner sollten für soziokulturelle Prozesse sensibilisiert werden

und umgekehrt «unkonkret und schwammig argumentierende»
Sozialwissenschafter ihre Resultate in strukturiertes Planungsdenken
einbringen.

Die Distanz zwischen den beiden Richtungen war dementsprechend

gross und es wurde in der Absicht einer erstmals stattfindenden,
gemeinsamen Auseinandersetzung mit der Problematik darauf
verzichtet, die Begriffe «Kultur» und «regionale und örtliche Identität»
näher zu definieren. Auch bezüglich theoretischer Ansätze zum
Verhältnis von Ökonomie und Kultur waren die Referenten sehr heterogen.

Trotz oder vielleicht gerade dank diesem offenen und pluralistischen

Austausch von Erfahrungen vermittelte die Tagung einen guten
Eindruck über die Bandbreite und die Vielschichtigkeit des (neuen)

Anspruches, ökonomische Entwicklung sozial- und kulturverträglich
zu gestalten.

Neue Zielsetzungen der Raumplanung in der
Schweiz, in Deutschland und in Österreich
Im folgenden werde ich aus der Fülle der 17 Referate und der

Diskussionen einen Aspekt herausgreifen und an Beispielen aus der
Schweiz, Deutschland und Österreich die Tendenzwende in der regionalen

Entwicklungsplanung aufzeigen, die sozio-kulturellen Prozessen
vermehrte Beachtung zukommen lässt.

Diese thematische Beschränkung bringt es mit sich, dass die
Mehrheit der Referate, unter ihnen auch die sehr interessanten Beiträge

aus Liechtenstein und Frankreich unberücksichtigt bleiben.














